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L ieferungen oder sonstige
Leistungen, die ein Unter-
nehmer im Inland im Rah-

men seines Unternehmens gegen
Entgelt ausführt, unterliegen der
deutschen Umsatzsteuer. Liegen
diese Tatbestandsmerkmale aus-
nahmslos vor, erfolgt die Prüfung,
ob auf die Leistung eine Steuerbe-
freiungsvorschrift Anwendung fin-
det oder nicht. Ist dies nicht der
Fall, wird die Umsatzsteuer nach
dem zutreffenden Steuersatz er-
hoben. Die Höhe der Umsatzsteu-
er bemisst sich grundsätzlich nach
dem Entgelt für die erbrachte Leis-
tung.
Dies zeigt, dass es sich um einen
Leistungsaustausch zwischen dem
Unternehmer und dem Kunden
oder Abnehmer handeln muss.
Das Entgelt wird gezahlt, weil eine
Leistung erbracht wurde und um-
gekehrt, aus unternehmerischer
Sicht, wird eine Leistung erbracht,
weil diese mit einem entspre-

chenden und angemessenen Ent-
gelt bezahlt wird. Dies bezeichnet
man auch als Kausalzusammen-
hang zwischen Leistung und Ge-
genleistung. Ohne Leistung keine
Gegenleistung und ohne erkenn-
bare Gegenleistung erst gar keine
Leistung.
Es gibt allerdings in ausreichen-
dem Maße Fälle, in denen die-
se, für die Umsatzsteuer wichti-
ge Grundregel, nicht immer klar
und eindeutig zu erkennen ist.
Dies ist zum Beispiel bei Zuschüs-
sen der Fall oder auch, jetzt in Zei-
ten der Corona-Pandemie und Hy-
giene-Maßnahmen, bei der Schlie-
ßung von Sportstätten, in denen
ansonsten Mitglieder gegen lau-
fende Beitragszahlung trainieren,
wie der folgende Fall zeigen soll.

Ein Fitnessstudio ist von dem
augenblicklichen Lockdown be-
troffen, muss den Betrieb einstel-
len und schließen. Die Mitglieder
können ihrem Freizeitvergnügen

nicht mehr nachkommen. Gleich-
wohl läuft der Vertrag zwischen
dem Studio und den Trainieren-
den grundsätzlich weiter. Unter-
stellen wir, der Vertrag hätte keine
Klausel zur Aussetzung der Bei-
tragszahlung, wären die Beiträ-
ge trotz Schließung zu entrichten.
Im Übrigen erklären sich Mitglie-
der oft genug und dankenswer-
terweise mit der weiteren Abbu-
chung der Beiträge aus Solidarität
einverstanden und unterstützen
damit den Betreiber in seiner un-
verschuldeten und misslichen Si-
tuation.

Dem Grundsatz der Umsatzbe-
steuerung folgend muss festge-
stellt werden, dass in dieser Situa-
tion kein Leistungsaustausch statt-
findet. Es fließt zwar ein Entgelt
seitens der Mitglieder, jedoch er-
bringt der Betreiber des Sportstu-
dios keine Gegenleistung. Er kann
seine Sportstätte nicht wie verein-
bart zu Trainingszwecken zur Ver-
fügung stellen. Es fehlt die Leis-
tungserbringung zur Erzielung von
Entgelt.
Da die Zahlungen an den Studio-
betreiber lediglich eine Art Ent-
schädigung darstellen und kein
Entgelt, sind diese Beiträge kei-
ne Bestandteile der Bemessungs-
grundlage für die Umsatzsteuer.
Umsatzsteuer auf Vergütungen für
nicht erbrachte Leistungen darf
nicht erhoben werden. In einem
solchen Fall ist die Folge, dass der
Studiobesitzer die betreffenden
Einnahmen nicht in seine Umsatz-
steuer-Voranmeldung einbeziehen

und hierauf keine Umsatzsteuer-
beträge abführen muss.
Voraussetzung für die vorgenannte
Handhabung ist, dass keine ander-
weitige Leistung des Studiobetrei-
bers gewährt wird. Wurde mit dem
Studiobetreiber aufgrund der co-
ronabedingten Schließung verein-
bart, dass eine Beitragsfortzahlung
zu einer Zeitgutschrift führt, die
eine Verlängerung des abgeschlos-
senen Dauervertrages zur Folge
hat oder dass bei Beitragsfortzah-
lung ein Gutschein entsprechend
dem ursprünglich gebuchten Leis-
tungsumfang für eine beitragsfreie
Zeit die der Dauer der Schließzeit
entspricht, ausgestellt wird, han-
delt es sich um eine Anzahlung für
eine spätere Leistung. Diese Fälle
erfüllen wieder den Grundsatz der
Leistung und der konkreten Ge-
genleistung und lösen damit die
Umsatzsteuer aus.
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Umsatzsteuerpflicht bei geschlossenem Fitnessstudio
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So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Consorsbank 0,40 1.137,50
Comdirect 0,40 1.137,50
1822direkt 0,49 1.163,75
Degussa Bank 0,50 1.166,67
ING 0,72 1.230,83
Debeka Bausparkasse 0,81 1.257,08
Allianz 0,83 1.262,92
Provinzial Nord-West 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,90 1.283,33

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 22.01.2021

BB-Bank 0,53 1.175,42
Sparda-Bank West 0,60 1.195,83
Aachener Bank 0,61 1.198,75
Santander 0,70 1.225,00
PSD Bank West 0,79 1.251,25
Deutsche Bank 1,05 1.327,08
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Alle Entwicklungen digital im Blick
VON KIM STATZNER

AACHEN Steuerrecht ist vielschich-
tig und ständig in Bewegung. Der
Dschungel an Vorschriften, Geset-
zesänderungen und Urteilen ist nur
schwer zu durchblicken. Für Steu-
erberater und Finanzabteilungen
von Unternehmen gehört die Wei-
terbildung zu aktuellen Entwicklun-
gen zum Berufsalltag. Das Aachener
Start-up Taxy.io holt diese recher-
cheaufwendige Arbeit mit Hilfe von
künstlicher Intelligenz nun in die di-
gitale Welt.

Die Software des Unternehmens
analysiert Fachliteratur, Gesetzes-
texte, Urteile und Kundendaten, um
Steuerberatern und ihren Klienten
automatisiert Handlungsempfeh-
lungen zu geben, erklärt Mitgründer
und Geschäftsführer Daniel Kirch.
In wenigen Sekunden weiß das Pro-
gramm, ob zum Beispiel ein neues
Urteil zur Umsatzsteuer für ein Un-
ternehmen relevant ist.

AnfragenvonKlienten lesen

Andersherum kann es Anfragen
von Klienten lesen und auf die je-
weils dafür relevanten Gesetzestex-
te, Kommentare sowie Antwortvor-
schläge verweisen. „Steuerberater
leisten Großartiges, gerade jetzt in
der Corona-Krise“, sagt Kirch.„Aber
es ist unglaublich schwierig, immer
alle Entwicklungen im Blick zu ha-
ben.“

Während seiner Arbeit bei einem
Risikokapital-Fonds hat Kirch das
selbst erlebt. Bei Finanztransakti-
onen seien die steuerrechtlichen
Rahmenbedingungen sehr wichtig,
sagt er. Die Recherchearbeit sei aber
nicht nur zeitintensiv, sondern auch
anfällig für Fehler. Ähnlich ging es
auch seinen Mitgründern Sven Pe-
per, Steffen Kirchhoff und Sven We-
ber. Gemeinsam feilten die RWTH-
Absolventen daher an einer Lö-
sung. „Das Thema Steuern ist ja ei-
gentlich nicht besonders sexy“, sagt
Kirch. „Aber wir konnten uns dafür
begeistern, weil jederWirtschaftsbe-
teiligte das Problem kennt und von

einer derartigen Lösung profitieren
kann.“ Kurz entschlossen kündigten
sie ihre Jobs und gründeten 2018 das
Start-up Taxy.io.

Das von ihnen entwickelte Com-
puterprogramm richtet sich pri-
mär an Unternehmen und Kanz-
leien und kann in die gängigen
Programme, mit denen Steuerbe-
rater und Finanzabteilungen ar-
beiten, integriert werden. Es soll
Steuerfachleute aber keineswegs er-
setzen. Vielmehr soll es ihnen zeit-
intensive Tätigkeiten abnehmen, sie
„augmentieren“.„Am Anfang haben
wir bei Steuerberatern hospitiert“,

erzählt Kirch. „Auf den Schreibti-
schen stapeln sich dort Bücher und
Zeitschriften mit aktuellen Entwick-
lungen, die alle neben der Arbeit mit
den Klienten gelesen werden müs-
sen.“ Die KI-Software könne diese
Aufgabe zwar nicht ganz allein erle-
digen. Doch sie kann – viel schneller
als das menschliche Gehirn – rele-
vante Informationen identifizieren
und speichern. Der Steuerberater
verbringt also im Idealfall weniger
Zeit mit der Suche nach dem rich-
tigen Paragrafen und mehr mit den
Klienten. Laut Kirch kommen die
Kunden des Start-ups jetzt schon
auf eine Arbeitszeitersparnis von
mehr als 20 Prozent.

Der Vorteil von künstlicher Intel-
ligenz (KI): Je länger das Programm
in Betrieb ist, desto mehr lerne es
und desto besser würden die Resul-
tate. Damit die KI Steuerrecht über-
haupt versteht, haben die Entwick-
ler sie zunächst trainiert.

Das Programm wird dazu mit Ma-
terial aus Gesetzestexten, Urteilen
und Fachliteratur gefüttert. Je mehr
Informationen es zurVerfügung hat,
desto genauer wird es. Deshalb, sagt
Kirch, arbeite das Start-up eng mit
seinen Kunden zusammen, um die
Software auch während des laufen-
den Betriebs ständig zu optimie-
ren. „Die Nachfrage ist sehr groß“,

sagt er. Man arbeite mit führenden
Größen im Bereich des Steuerrechts
zusammen und verkaufe die intelli-
gente Softwarelösung bereits in ganz
Deutschland und Österreich.

Das Steuerrecht soll aber erst der
Anfang sein. In einer zweiten Finan-
zierungsrunde hat Taxy.io Anfang Ja-
nuar einen siebenstelligen Betrag
eingesammelt. Investor sind unter
anderem der Tech Vision Fonds der
Aachener S-UBG Gruppe, der das
Start-up auch 2019 schon mitfinan-
ziert hat, die NRW.Bank sowie der
Münchener Venture Capital Fonds
42CAP.

Personal soll verdoppeltwerden

Das rund 20 Mitarbeiter starkeTeam
will wachsen: Das Personal soll ver-
doppelt und das Portfolio ausgebaut
werden. Mittelfristig soll die KI au-
ßerdem für weitere juristische The-
men fit gemacht werden. Das Ge-
schäft des Start-ups soll damit auch
auf Fachanwälte und Unternehmen
außerhalb des Steuerrechts ausge-
weitet werden. Auch eine Erweite-
rung hin zu anderen Sprachen und
Rechtssystemen ist geplant.

Zu Beginn der Corona-Krise ha-
ben die Entwickler festgestellt, dass
sich ihre Expertise schnell auf an-
dere Bereiche ausweiten lässt. Kei-

ne 36 Stunden nach der ersten Idee,
sagt Kirch, stand ein Prototyp für ein
kostenloses„Corona-Hilfe-Tool“ auf
der Website des Start-ups. Das Pro-
gramm führt Unternehmen durch
Fördermittel, Corona-Hilfen, Kurz-
arbeitergeld und Co. – und gibt in-
dividualisierte Handlungsempfeh-
lungen. Die Unternehmen bleiben
dabei völlig anonym.

„Jede Woche gibt es neue Maß-
nahmen – vom Bund, von den Län-
dern, von den Städten“, sagt Kirch.
„Wir haben die technische und
rechtliche Expertise, um Unterneh-
men durch diesen Daten-Dschungel
zu führen und möchten diese in der
aktuellen Krisenphase allen, die sie
brauchen, kostenlos zur Verfügung
stellen.“ Mehr als 50.000 Anfragen
seien seit Beginn der Pandemie bei
der Start-up-eigenen Corona-Soft-
ware eingegangen, die immer noch
regelmäßig aktualisiert wird. Eine
eigens angepassteVersion haben die
Gründer inzwischen auch an Kanz-
leien und den führenden Steuersoft-
ware-Anbieter in Deutschland ver-
kauft. Für betroffene Unternehmer
gibt es den Service aber immer noch
kostenlos.

Mehr Informationen und das
Corona-Tool gibt es auf
www.taxy.io

Das Aachener Start-up Taxy.io hat eine Software entwickelt, die automatisiert Hilfe beim Steuerrecht anbietet

Das Steuerrecht ist nicht leicht zu durchschauen. Sven Peper (kleines Foto, v. l.), Daniel Kirch, Steffen Kirchhoff und SvenWeber vomAachener Start-up Taxy.io
wollenmit ihrer Software dabei helfen. FOTOS: DPA/TAXY.IO
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AACHEN Der Regina e.V. startet
mit dem „Turing-Talk“ in diesem
Jahr ein neues Format. Darin prä-
sentiert eine Persönlichkeit aus
dem Fachgebiet der aktuellen Tu-
ring-Award-Gewinner die mit dem
Preis ausgezeichneten Leistungen
und Ergebnisse. Der Turing-Award
ist die höchste wissenschaftliche
Auszeichnung in der Informatik,
durchaus vergleichbar mit den No-
belpreisen in den Natur- und Wirt-
schaftswissenschaften. Den An-
fang macht Professor Leif Kobbelt
von der RWTH Aachen, der die bei-
den Computergrafik-Pioniere Ed
Catmull und Pat Hanrahan vor-
stellt, die im Frühjahr 2020 den Tu-
ring-Award 2019 erhielten. Die Ver-
anstaltung findet am Mittwoch, 27.
Januar, ab 18 Uhr via Zoom statt.
Anmeldungen sind nur noch heute
über das Formular derWebseite von
Regina e.V. oder per Mail an info@
regina.ac möglich. (red)
www.regina.ac

KURZNOTIERT

„Turing-Talk“ am
Mittwoch via Zoom

DIW ist für neues
Freihandelsabkommen

AUGSBURGDas Deutsche Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW) schlägt
eine rasche europäische Initiative
für ein neues Freihandelsabkom-
men mit den USA vor. Ein Ersatz für
das gescheiterte TTIP-Abkommen
würde Europas Stellung gegenüber
China stärken, sagte DIW-Präsident
Marcel Fratzscher der „Augsburger
Allgemeinen“. Der Ökonom kriti-
sierte das Investitionsabkommen
zwischen der EU und China, dessen
Vertragstext am Freitag veröffentlicht
wurde. „Eine Einigung mit China ist
zwar wichtig, aber China spielt nach
den eigenen Regeln“, meinte Fratz-
scher. Die beste Strategie für Euro-
pa sei es, „die eigenen Interessen im
globalen Systemwettbewerb zu be-
haupten, in einer starken transatlan-
tischen Partnerschaft“. (dpa)

NRW-Firmen: Gut zehn
Prozent zahlen zu spät

FRANKFURT/MAIN Gut jedes zehnte
Unternehmen in Nordrhein-West-
falen (10,8 Prozent) bezahlt nach
jüngsten Zahlen der Wirtschafts-
auskunftei Crifbürgel Rechnungen
nicht pünktlich oder gar nicht. Der
durchschnittliche Zahlungsverzug
habe im Dezember bei 30 Tagen
gelegen, analysierte Crifbürgel auf
Basis von Daten zum Zahlungsver-
halten von mehr als 450.000 Unter-
nehmen in ganz Deutschland. Mit
seinen Zahlen liegt NRW ziemlich
genau im Bundesdurchschnitt. Bun-
desweit waren im Dezember 10,5
Prozent der Unternehmen Rech-
nungen schuldig geblieben. (dpa)


